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20. Juni.

für Gegenwart, Öffentlichkeit und Gefühl.
2Uwiinc»inNs-Prcig für den ynn?cn Jahrgang von ZZ tlummcrn Fr. k.

Die Eroberung
heroisches Melodram mit Musik, Gesang, Tanz,

Ausbnichen, Erdbeben

(Aus besondern Vescbl der kaiscrl. s

I. Akt.

Vor Pncbla. Die französische Armee kommt

anmarschirt. Munition und Proviant werden von
den 2M0 Maulthieren nachgeführt, welche dem

Kommissariat zweimal verkauft und dreimal

gestohlen wurden. Der Gesundheitszustand lägt nichts

zu wünschen übrig; eine Anzahl Soldaten, welche

aus Bosheit am vomito stirbt, wird im Hintergrund

incognito verscharrt.

Die Armee: Vivo I'ompsrsnr!
(Das Orchester spielt „partant pour ta frif

die Will) Maulthiere fallen im Chor ein.)
General stören (reitet vor die Front):

Soldaten des Kaisers! Was staclis dem General Cortes

gelang, der unter diesen Mauern die hundertfach

überlegene Macht des Kaisers Mo ckeenculi schlug,

wird auch euch ein Leichtes sein. Hier stehen wir,
dort ist Puebla. Der Kaiser befiehlt, daß es in
drei Tagen unser sei.

Die Armee: ltisn qns ya? Das schnupfen

wir morgen zum Frühstück.

It. Akt.

Die von Engländern, Amerikanern, Spaniern,
Russen, Chinesen und Japanesen commandirte und

von Puebla,
Kanonendonner, Pulverexplosionen, vulkanischen

nnd andern Zuthaten.

ranzvsischen Regierung entworfen.)

bediente Artillerie der belagerten Stadt speit Feuer
und Flammen. Die französischen Soldaten machen

sich gar nichts draus. Eine Anzahl Zuaven führt
im Bordergrund mit Indianerinnen im National-
eostüm eine ausdrucksvolle oontrs-ctniwiz ans. —
Eine vorbeifliegende Kanonenkugel reißt einem der

Zuaven den Kopf ab. Der Zuave ruft: fttnnck
eognin!" springt in einem Satz auf den feindlichen

Wall, packt das Haupt des betreffenden Artilleristen,
setzt sieh dasselbe auf die eigenen Schultern und

kehrt lachend zu den Seinen zurück.

III. Akt.

General Ortega (ruft vom Walle
herunter): Wir wollen uns übergeben!

General Forcy: Nichts! Erst wollen wir
die Stadt mit Sturm einnehmen, dann könnt Ihr
meinetwegen machen, was Euch beliebt.

(Ortega geht jammernd ab. Forey läßt
Sturm blasen. Die französischen Soldaten, welche

im Feuer der Begeisterung die Straßen nicht sehen,

rennen mit den Köpfen die Hänser ein und rücken

über die Trümmer vorwärts. Im Bordergrund
tödtet ein Aonave mit dem Bajonett die Bemannung
einer feindlichen Batterie und vernagelt zugleich



— —

mit dm Füßen dic Kanonen. Ein anderer nimmt

ganz allein ein vollzähliges feindliches Regiment
gefangen. Beiden Tapfern heftet General Forey
auf dem Schlachtfeld eigenhändig das Ehrenkrenz an.

IV. Akt.

General Ortega übergibt fich wirklich. Mit
ihm übergeben sich achtzchntauscnd Mexikaner.
Nichtsdestoweniger stürmt die französische Armee
die Stadt fertig.

V. Akt.

General F o rev : Jetzt, Kinder, macht cnch

lustig. Nach so heißer Arbeit ist euch etwas er¬

laubt. Wenn ihr unter diesem Steinhaufen einiges

findet, was euch gefällt, so feie nur nicht schüchtern.

(Die französischen Soldaten beginnen ihr An-
nerionswerk. Die mexikanische Bevölkerung sehant

jubelnd zu und ruft: „>rs leben unsere Befreier!
Es lebe der Kaiser Napoleon!" — Auf Befehl der

Munizipaliiat wird zur Feier des freudigen Ereignisses

das Kreuz des Südens mit Mrs Glenehtet.

Der Bnlkan Popaeatepetl speit bengalische Flammen,
weiß, rotb und blau, Zu aller Schnelligkeit wird
mittelst des milieux; nnivu.rsol Prinz Plonplon zum
Kaiser von Meriko erwäbit. Der mexikanische Boden

schüttelt sich vor Tuende und der Borhang fällt.)

Eine neue Seuche, ärger als die Kartoffel-, Tranben- und Scideuwurmerfeuche.

Die Welt wird alt und „übelmögig." Sie hat
ihre besten Kräfte verpufft, und jedes Jahr kommt

ein neuer „Bresten" zum Borschcin. Zuerst zeigte

sich der beginnende mni-asmus scmilis unsrer Mutter

Erde in den Extremitäten, in der Kartoffelkrank-

hcit, dann kam er in die KniUehlen und Armge
lenke als Traubcnkrankheit, in die Waden als
Krankheit der Kirschbäume, in die Schenkel als
Krankheit der Seidenwürmer, in die Bauchhöhlen
als Krankheit des Getreides. Tas war AlleS schon

schlimm genug; allein die edleren à heile hatte der

marasmus noch nicht ergrissen; dieses (fahr aber

zeigt es fich, daß auch die edelsten Theile der Erde

nicht mehr sicher seien.

Die Erde ist ni ch t m ehr im Stand e,

Regier u n g s r à t h e z u p r o d n zi r c n; das

ist mehr als das Elllium Ncmümn und der Kar
toffelpilz. Zu Mostindien und Lnzcrien, den beiden

Obstländern, ist diese neue Krankheit, die Raths
Herren-Pest zuerst ansgcbrvchcn; auch Mutzopota-
mien war schon temporär davon ergriffen und konnte

sich nur dadurch vorübergehende Linderung
verschaffen daß es zu g e i st l i ch c n Mitteln seine

Zuflucht nahm. St. Gallen mußte Hofmanns-
Tropfen anwenden, um die ersten Anzeichen der

beginnenden Krankheit zu vertreiben. Basclland
ließ sich auf den Boden rollen, nur um den

Ausbruch der Krankheit zu verzögern; hätte Zürich

nicht das Benzin, wer weiß, wie es dort
aussähe?

Man sieht, die Krankheit greift um sieh, wie
die .Klauenseuche, mit der sie übrigens keine Ber-

wandtschaft haben soll. Denke man sich das

Unglück, wenn die Krankheit um sich frißt! Wenn
die Erde, speziell die Schweizererde, auch nicht mehr
im Stande sein wird, Kantonsräthe, Oberste und

Presidenten zu produziern; wie können wir dann

noch länger eristire»! Das Traurigste ist, daß alle
die Mittel, die man sonst gegen Trauben- und

Kartoffelkrankheit anwendete, hier nicht helfen. Weder

Räuchern mit Schwefel, noch Bestreuen mit
Gnps nützt hier. IM Eisenbart räth zwar Gold-
tinktnr nno Silberpräparate an; aber die Apotheker,
welche das Heilmittel liesern sollen, zeigen sehr

wenig Lust, den dispensirenden Aerzten an die Hand
zu gehen. Wir glauben daher, es wäre für die

schweizerische gemeinnützige Gesellschaft sehr zeitgemäß,

die Frage auszuschreiben:
Wie k a » n d e m drohenden M a n g el

an R e g i e r u n g s r ä t h e n gründlich
vorgebe u g t werde n

Die Prämie für die beste Lösung sollte ein N e-

g i e r n n g s r a t h s s e s s e l sein mit einem jährlich

frisch zu erneuernden Polster von 40t>0 Fr.
Vielleicht hilft Dieses.



Muheime, den Uristier melkend.

FeUil
Wirkliche Gespräche aus der Gegenwart.

(Aus tcin Basetbicl.)

Hci ri: Was isch eigetlig an mit dem gmeint
in cuscr Vcrfassig wo's heißt', „mnralisebe Mansch"
nnd „todti Hemd"?

O b c r r ichtcr W i n d i s eh g r à tz : Ich kenne

all! Bodendate nf der Welt, aber das chönnt ieb

cmmcl nit säge. He, Basehi, weisch du, wie's gmeint
isch mit dem t a d t n i g c M ö n s ch in cuser Ver-
fassig?

Rcvisiönler: Ja bigost, wenn d'Liestlcr
no so chonscrvativ wäre wie z'Vnzcrn!

B a s ch i : Ja, — was isch denn das „chrum-
servativ?" s"

l e t o n.

lit e v i s i ö n l c r: He, i bi snst nit so glehrt
uf das, wie cuse Dr. Frei und Völlmi, aber nc so

viel verstohni no vom Ing. Chonservatif isch

halt, wenn cine i der katholische Konfession erzöge
isch nnd wird nf-c-mc reformirte Chiilhof begrabe.

Aus einem Amtsgericht.
(Frclburgisch.)

Präsident: Es wird ans encre Bcvogtung
angetragen. Ihr sollt bei Juden in Wiflisbnrg
Geld aufgebrochen haben. Ihr hättet Euch ja an
die Hvpothckarkassc oder an die Kantonalbank wenden

können.
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Vorgeladener: Ja, gngget, Herr Präsident,

Geld han-i inücssc ha, bi der Hypetckkasse

wär's-mer z'lang gange und bi der Blanke isch es

mcr z'thür; drum bin-i zu de Jude z'Wiflis-
burg ichi.

Thierârstlichcs Musterex-imcn.

(Aus Doos-âue.)

Chemikns: Wie fabrizirt man der 0a/.

à'eclairaAC? ê
Antworte Mit kcr und oxigènc.

Chemikns: Es scheint mir nicht très clair!,.
?assons weiten Wo findet man der sei äs cni-
sins?

Antwort: Er kommt ^rauàs oder klein

vitesse mit Jsebahn sn Aros blocs än tonà àc

la mer.

Zoolog: Was sind die reptiles?
Antwort: Es sind Thiere, gne In czucnc

mène.

Zoolog: Sind sie gefährlich?

Antwort: Za, per se! Ils ont un üarü
«zu'ils vous lancent contre.

Zoolog: Der Unterschied zwischen >a vipère
und la couleuvre?

Antwort: Ua vipère a beaucoup plus
«l'ap oison guc la couleuvre.

(Die Examinatoren finden die Antworten so

befriedigend, dap sie den Kandidaten nicht ferner
bemühen wollen.)

Mujker-Aiiuoneeii.

Kostgänger, am liebsten Ncumüller, werden

angenommen in Nr. 24 in der Nähe der Sonne in
Unterstrast. Am gleichen Ort finden Weibspersonen

zu billigem Preis Schlafstellen zu ebener Erde.

(Tagblalt der Sladt Zürich Ne. lk>7.)

Künftigen Montag den 1st. diest, Mittag 1 Uhr,
wird im Ochsen in K. und gegen sogleiche Baar-
zahlung versteigert: I Obligo von 200 Fr., 140

Zentner Futter, > silberner Anrichtlöffel, >8 silberne

Estlöffel, 24 kleine silberne Theelöffel, 4 Saum

I8t»3ger Wein und 20 Eimer Träsch.
(Allmann Nr. 47).

Briefkasten, D. à L. Vous rooevre/ los 12 exemplaires. — F. iu F. Merci, stets Getreuer! — A. E. 24.
Wenn Sie wieder etwas Pikantes haben, so schicken Sie es uns zn. — I. G. in S. Ihrem Wunsche entsprechen
wir mit Vergnügen. In der Zeit haben Sie sich ein wenig geirrt, es können n»r 48 Jahre her sein, — noch nicht 50
Bleiben Sie noch recht lange fröhlich, gesund und unser Abonnent. — G. F. in B. Wir werden Ihre Skizze unsrem
Zeichner vorlegen: einen ähnlichen Gedanken finden Sie schon in unsrer Nummer 2l. - Flötenspieler in B.
Zu spät eingetroffen. — Anonymus in B. Ebenfalls. — An Don Ratafia. Wir erwarten Antwort auf unser
Letztes.

Anzeigen znm „PMHeiri."

Bei Jent K» Gaßmann in Solothurn und Bei
in Viel und G. Hclmüller in Langcnthal ist zn habe

Um die Sprache des Herzens zu Gemüth und
Seele zu führen, ist das für Liebende ausgezeichnete

Buch erschienen:

Briefsteller für Liebende
beiderlei Geschlechts. — Enthält 00 Mustcrbriefc
über alle Liebesverhältnisse im blühendsten Styl
nnd in den elegantesten Wendungen, nebst 20

Poltcrabendscherzen und Hochzcitsgcdichten.

Von G. Wartenstein. F ü n fte verbcs. Auflage.
Preis 2 Fr.

Dieses schöne Buch gibt Anleitung, sich

geliebten Personen mit Richtigkeit, Deutlichkeit und

Eleganz der Sprache mitzutheilen.

Alfred Michel in tZlte», Jent A BoltShauscr

Um in allen LcbenSverhältnissen bcssrr fortzukommen
und den Anstand zn beobachten, liefert die besten
Anweisungen die sehr zn empfehlende Schrift:

àle5 Zl'miiMmMrtmch.
Enthaltend: <i4 Glückwünsche bei Neujahrs- nnd

Geburtstagen, — I!5 Liebesbriefe, — l!i Aureden
beim Tanze, — IN Einladungen auf Karte», —
2V Gedichte bei Hochzcitö, GcburtStagS- nnd andern

Feierlichkeiten, — 14 Schemata zn Aufsätzen für
öffentliche Blätter, — !t:> StammbuchSverse, —
eine Blumensprache nnd 20 belehrende Abschnitte
über Anstand nnd Fcinsittc. — Von Fr. Meyer.

Drciundzwanzigstc Auslage Pr. t Fr. 70 Et«.
Von allen bis jetzt erschienenen Komplimcntirbnchcrn

ist dieß von Fr. Meyer herausgegebene daö beste,
vollständigste und cmpfchlenswerthcste, was auch schon der
Absatz von .40,000 Ercmplarcn in 2ll Auflagen beweist

Verlag von Jent Ll Gaßmann. — Solothurn. — Druck von I. Gaßmann, Sohn.
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